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E. H. STEENKEN

Zwerg in Hartporzellan
Das Allerneuste», sagte mit

vernehmlicher Stimme der
Seniorchef der Firma Grübi &
Meyer, Firma in Zwergen und
Nymphen en gros. Dann breitete

sich ein Lächeln über sein
Gesicht aus: «Heisst Tüdy, unser

Stolz. Betrachten Sie das
lackierte Schürzchen in dunklem

Carmesin und die Jabots,
ein Kunstwerk!» Er hatte es
den Eintretenden sogleich
angesehen, dass sie nach wie vor
die Zwergenleidenschaft hatten,
und seine zwei Angestellten
beiseite geschoben, denn hier war
ein grösseres Geschäft zu
machen.

«Fassen Sie ihn nur an»,
ermunterte er Herrn und Frau
Lämmli, «Sie können ihn auch
einmal fallen lassen, nicht
gerade über einem Stein, aber er
verträgt etwas.»

In der Tat, Tüdy war schön,
gedrungen und mit dem richtigen

Zwergenausdruck, schälkisch

und ein wenig mythologisch.

«Wissen Sie, was uns
passiert ist?» hob Frau Lämmli
an. «Man hat uns den halben
Bestand an unsern geliebten
Zwergen angeschossen. Buben
aus dem Nachbargarten, drei
Händchen weg, von der Erbsenvenus

gar nicht zu reden.»
«Erbsenvenus?» fragte

Seniorchef Grübi.
«Wir nannten die Diana so,

die Sie uns vor fünf Jahren
verkauften. Sie hielt Wache
neben unseren Erbsenreihen»,
erläuterte Herr Lämmli, «wir
dachten ihr dadurch Schutz zu
gewähren, aber nein, die Lümmel

haben auch sie aufs Korn
genommen. Kopf ab, denken
Sie, aber wir haben ihn dank
<Klebfest> wieder anbringen
können.»

Der Seniorchef rieb sich die
Hände: «Ich freue mich, dass

Sie sich von der Güte unseres
Kittmittels <Klebfest> so
augenscheinlich überzeugen konnten.
Aber nun zu Tüdy. Auf der
letzten Zwergenausstellung in
Düdesheim holte er sich den
zweiten Preis.»

Herr Grübi nahm ihn bei
diesen Worten einen Augenblick

auf den Arm und war
ordentlich stolz.

«Es ist klar», hob er wieder
an, «wenn Sie Tüdy nicht
allein lassen und sechs Stück
nehmen, dass er sechsmal
verschiedene Röckchen bekommt,
auch die Zipfelmützchen könnten

je nach Wunsch andere
Farben erhalten.»

«Der Preis?»
Herr Grübi nahm nun das

Respektsgesicht an, das er bei
«höheren Objekten» immer
aufsetzt. Dabei atmete er
vernehmlicher.

«Ein bisschen teuer, ich
gestehe es, das macht mir Sorgen,
gerade solchen alten Kunden
gegenüber wie Sie es sind.
Tüdy kostet 200 Franken, mit
Rechen auf der Schulter oder
einen Karren schiebend 220.
Sie sehen, der Aufschlag ist
gering, dafür haben Sie das Edelste,

was es auf diesem Gebiete
gibt.»

Die Lämmlis sahen sich an,
wobei Frau Lämmli einen
Tüdy wie ein Baby in ihre
Arme schloss, es war nicht zu
übersehen, dass sie schon
verliebt in Tüdy war.

Man bestellte ein Dutzend,
und der Seniorchef beugte sich
ergebenst über den Bestellblock.

«Da haben Sie etwas für
Jahre», betonte er, «Hartporzellan

ist unverwüstlich, auch
gegen Frost abgesichert, übrigens

reissen sich unsere besseren
Kunden, zu denen ja auch Sie
gehören, um diese neueste
Schöpfung.»

«Und wenn nun schlecht
erzogene Nachbarskinder auch
diese wunderbaren Gebilde
aufs Korn nehmen - die
Jugend von heute respektiert
nichts!»

Herr Grübi hatte plötzlich
ein tröstliches Lächeln bereit.
«Dann», sagte er und griff
nach einem andern Block,
«versichern Sie sich einfach
gegen solche gemeinen Anschläge.

Wir haben mit Hohlzange
AG. einen Vertrag abgeschlossen,

der allen unsern Kunden
zugute kommen soll, und das zu
einem äusserst vorteühaften
Preis. Hier, lesen Sie!»

Herr Lämmli las und krebste
zurück: «Fünfhundert Steine
im Jahr? Das ist nicht wenig.»

«Aber Sie sind vollversichert,

und Ihre Erbsenvenus
können wir einschliessen, man
weiss nie, es kann ihr ja noch
einmal der Kopf abgeschossen
werden. Sollte Ihnen die
Versicherungsprämie zu hoch sein,
dann habe ich Ihnen diese kleinen

Schutzmäntelchen
anzubieten, ganz besonders harte,
ich möchte sagen fast kugelfeste

Plasticmäntelchen, die
wir in Rosa, Eigelb und blau
gestreift liefern. Nun, was meinen

Sie?»
«Dann schon lieber die

Versicherung», entschied Frau
Lämmli.

Man unterschrieb, und Herr
Seniorchef Grübi hatte nun ein
Gesicht voller Frohsinn und
tanzender Fältchen: «Die
Lieferung ist wieder gratis, ausserdem

senden wir unsern
Plazierungstechniker mit, der mit
Ihnen die lauschigen Plätzchen
für unsere Zwergenkinder
aussucht ...»

«Du siehst, lieber Wolf, dass wir nur sehr klein sind!
Warum gehst du nicht lieber hinüber ins Haus
der sieben Geisslein?!»
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